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Heinz Oftinger aus Bözen
wurde kürzlich zum Beauf-
tragten für Standortmarke-
ting der fünf Oberfricktaler
Gemeinden Bözen, Effin-
gen, Elfingen, Hornussen
und Zeihen gewählt. Die
NFZ sprach mit ihm über
die nächsten Schritte, die
Chancen des Fricktals, und
das Potenzial der
Gemeinden.

NFZ: Sie wurden als Standort-
marketingberater der fünf Ober-
fricktaler Gemeinden Bözen,
Effingen, Elfingen, Hornussen und
Zeihen gewählt (die NFZ berichtete).
Wie kam es dazu?
Die fünf Gemeinden wollten ihre Zu-
sammenarbeit bei Schule, Spitex,Ab-
wasser und regionalem Steueramt
weiter ausbauen und entschieden
sich für das gemeinsame Standort-
marketing.

Welches sind die nächsten Schritte?
Am Anfang werden die organisatori-
schen Voraussetzungen durch das
Einrichten der Standortmarketing-
Arbeitsgruppe aus Gemeinderäten
sowie Interessierten aus der Bevöl-
kerung geschaffen.Zudem startet der
Informationsaustausch mit möglichst
allen Betroffenen und Beteiligten:
Einwohner, Gewerbe, Kanton, Ver-
bände, Interessengemeinschaften,
Institutionen, Behörden, Planungs-
gremien, Vereine, Foren etc. Erste
Massnahmen und Aktivitäten sind in
der Vorbereitung.

Welche Ziele verfolgen Sie?
Ziel ist es, gemeinsam die Chancen
für die weitere positive Entwicklung
der Region und der Gemeinden wahr-
nehmen zu können. Die Zusammen-
arbeit der fünf Gemeinden soll durch
Bündelung der Kräfte und Koordina-
tion gestärkt und ausgedehnt wer-
den. Das obere Fricktal soll seine
Stärken optimal «vermarkten».

Wie beurteilen Sie die Gemeinden? 
Der Wille und die Impulse sind offen-
bar vorhanden. Nun gilt es, alle dafür
zu begeistern undTaten folgen zu las-
sen. Standortmarketing ist hier am
wenigsten von Inseraten, Kampag-
nen und Agenturen abhängig... es
muss von jedem Einzelnen – d.h. von
Einzelpersonen und Organisationen –
im Alltag gelebt werden!

Wie sehen Sie das Potenzial der
Gemeinden?
Es hat überall überdurchschnittlich
viele einzelne Edelsteine, Edelmetal-
le und Kleinode. . . alles bereit,um ein
schönes, wertvolles Schmuckstück
herzustellen!

Wie sehen Sie das Potenzial des
Fricktals?
Dieses wird ja gerade stark genutzt,
wie man an der aktuellen Bautätig-
keit und an der Eröffnung neuer
Bankfilialen unschwer erkennen
kann. Frühere Bemühungen schei-
nen sich jetzt bezahlt zu machen. Da
liegt sicher noch vieles drin . . .

Wie stellen sich die Gemeinden zur
Zentrumsgemeinde Frick?
Die Gemeinden haben eine gute Be-
ziehung zu Frick.Für unsere Bezirks-
schüler und die HPS-Schüler ist Frick
Schulstandort. Die Weiterentwick-
lung der gegenseitigen Zusammenar-
beit erscheint mir wichtig.

Wie lange dauert Ihre Arbeit?
Des Öfteren bis Mitternacht, denn ge-
rade am Anfang gibt es viel zu tun.
Vom Ablauf her ist Mitte Jahr eine
«Zwischenbilanz» geplant und zum
Jahresende wird aufgrund der Resul-
tate entschieden, ob, wie und in wel-
cher Form das gemeinsame Stand-
ortmarketing des oberen Fricktals im
Jahr 2007 weitergeführt wird.

Welcher Budgetrahmen bzw. wie
viel Geld steht Ihnen für die
Umsetzung zur Verfügung?
Für das laufende Jahr wurden 5000

Franken von den fünf Gemeinden be-
willigt.Wenn es sich zeigt, dass dieses
Jahr messbare Wirkung und Erfolg
entstehen, kann ich mir gut vorstel-
len, dass die Gemeinden die Investi-
tionen ins Standortmarketing er-
höhen werden.

Das Fricktal und damit auch die
fünf genannten Oberfricktaler
Gemeinden liegen «mitten» zwischen
Zürich und Basel. Orientieren Sie
sich daher mehr am Wirtschafts-
raum Basel oder Zürich?

Persönlich liegt mein Fokus bei «ich
bin ein Fricktaler», obwohl mein Hei-
matort Zurzach ist... Es gibt drei
Hauptrichtungen: Zürich, Aarau und
Basel, etwa zu gleichen Teilen.

Wo wollen Sie die Gemeinden
vermarkten?
DieWirtschaftsräume Zürich und Ba-
sel springen gleich ins Auge, wenn
wir auf eine Zielgruppe wie Familien
mit gutem Steuerertrag oder er-
folgsstarke Selbstständigerwerbende
blicken. In Aarau, dem Kantons-
hauptort und Verwaltungshauptsitz,
sollen unsere Gemeinden auch als
professionelle Partner wahrgenom-
men werden. Dort liegt auch der An-

schluss zu den Aktivitäten der «Zu-
rich Greater Area»-Organisation, an
der sich der Kanton beteiligte.

Ist eine Zusammenarbeit mit dem
Verein Dreiklang und/oder dem
Regio-Planungsverband Fricktal
geplant?
Die Gemeinden Bözen, Effingen, El-
fingen und Zeihen sind bereits Mit-
glieder des Vereins Dreiklang.Der ge-
lungene Anlass «Landschaft, Ässe,
Wy» im letzten Herbst hat vielen Per-
sonen aus nah und fern das obere

Fricktal näher gebracht. Ich finde,
dass Dreiklang wirklich Grosses leis-
tet! Alle fünf Gemeinden sind übri-
gens Mitglied des Regio-Planungs-
verbandes Fricktal und nehmen an
Versammlungen, Tagungen und Se-
minaren teil.Der Ausbau und die Ent-
wicklung der gegenseitigen Zusam-
menarbeit ist ein wichtiges Anliegen.

Was befähigt Sie für diese Aufgabe?
Gleich nach dem Fall des eisernen
Vorhanges habe ich 1990 als Ge-
schäftsführer eine Ausbildungs- und
Marketinggesellschaft in einem der
neuen deutschen Bundesländer auf-
gebaut und dabei die Bedeutung und
alle Facetten des Stadt- und Stand-

ortmarketings miterleben können.
Die Erfahrungen als Leiter von
Workshops «Marketing in der Ver-
waltung» für Mitarbeitende der Kan-
tone AG, SO, BL undVS sind bei dieser
neuen Aufgabe sicher nützlich.

Sie haben im Oktober 2004 den
«Goldenen-Ideen-Umsetzungs-
Oskar 2004» von Idee Suisse
erhalten. Welche Bedeutung hat
diese Auszeichnung für Sie und
welche Idee wurde prämiert?
In unserem Zeitalter der Verände-
rungen werden viele Konzepte über
die Köpfe der Betroffenen hinweg er-
stellt und funktionieren nur teilweise
und mit grosser Reibung. Ich habe
mich darum auf das Umsetzungsde-
sign nach dem Motto: «Gemeinsam
verändern... aber menschlich» spe-
zialisiert.Dass die damit erzielten Er-
folge bei Veränderungsprozessen in
Unternehmen und Organisationen
durch diesen Unternehmerpreis ge-
würdigt wurden, hat mich sehr moti-
viert.

Im Mettauertal laufen derzeit
Fusionsabklärungen. Sie und die
Oberfricktaler Gemeinden verfolgen
jedoch offensichtlich eine andere
Linie. Gibt es aus Ihrer Sicht
bessere Lösungen als Fusionen?
Ich finde es grundsätzlich sehr posi-
tiv, wenn Gemeinden versuchen, ih-
re Zukunft aktiv zu gestalten und da-
bei alle Möglichkeiten, auch die der
Fusion, umfassend abklären. Fusio-
nen gelten häufig in Wirtschaft und
Verwaltungsmanagement als «All-
heilmittel». Die Erfahrung zeigt, dass
bei den wenigsten Fusionen Bewähr-
tes erhalten, Kosten gespart und
neue Werte erreicht werden. Auch
besteht die Gefahr, dass viel persönli-
ches Engagement und Identität zum
Dorf verloren geht.Warum also nicht
das eine tun und das andere nicht las-
sen? Bei grosser Selbstständigkeit Ei-
genverantwortung und Möglichkei-
ten wahrnehmen, indem man einer-
seits zusammenführt, bündelt, neu
organisiert und andererseits die be-
währten positiven Aspekte der klei-
nen Gemeinden erhält.

Sie sind ja kein gebürtiger Fricktaler.
Was hat Sie seinerzeit bewogen,
ins Fricktal zu ziehen?
Warum gerade nach Bözen?
Veränderungen im beruflichen und
persönlichen Umfeld zeigten, dass
ein Standort im Bereich Basel-Zürich
interessant wäre.Auf der Karte zeig-
ten sich als genaue Mitte die fünf Ge-
meinden des Oberen Fricktals. Da
kein geeignetes Bauland angeboten
wurde, kaufte ich ein Häuschen in
Bözen.

Könnten Sie sich vorstellen, auch
an einem anderen Ort im Fricktal
zu leben? Wenn ja, wo und
warum?
Es würde mir sicher in Elfingen, di-
rekt neben «Käsers Schloss» mit der
kleinsten Whisky-Brennerei der Welt
und den Rebhängen beim Dorf, sehr
gut gefallen.

Wird aus Ihrer Sicht das Fricktal
überhaupt von den Zürchern,
Bernern und Baslern wahr-
genommen? Wenn ja, kennt man
uns nur als «Chriesiland»?
Eher wenig und sehr unterschiedlich.
Manchmal von früheren Militärerleb-
nissen her oder man kennt den Böz-
berg mit dem Autobahntunnel. Da
gibts schon noch einiges zu tun,
packen wirs an. . .

Das Obere Fricktal soll seine Stärken
optimal «vermarkten»
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Heinz Oftinger: Das Fricktal wird wenig und sehr unterschiedlich wahrgenommen. Foto: zVg

Frühere Bemühungen scheinen
sich jetzt bezahlt zu machen

Heinz Oftinger
Heinz Oftinger ist 52 Jahre alt und
von Beruf Unternehmer und Coach.
Seine beruflichen Stationen: Lehre
als Physiklaborant, Flugzeugelektro-
niker bei der Luftwaffe, Pilot und
Fluglehrer u.a. in Afrika bei IKRK
und Ölindustrie, Verkäufer/Organi-
sator/Projektleiter/Linienfunktionen
in der IT-Branche (Telekurs), seit
1989 Unternehmer. Oftinger ist in
Zürich geboren und in Oberengs-
tringen ZH aufgewachsen. Seit 1999
lebt er in Bözen. Zu seinen sportli-
chen Aktivitäten gehören Wandern
und Schwimmen; seine Hobbys
sind: Musik und Lesen.
Kontakt:
oftinger@hotmail.com. (nfz)


